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©onfitürentücpe in §aïïau.

nert, aBer audp grüßte pflangen, Befinben fic§
im unmittelBarert ©ingugggeBiet ber btei gaBrn
ïen, unb fofexri irrt ^nlanbe getoiffe grüßte nicpt
in genitgenbem Sftafje ober gar nicpt toac^fert,
pat SengBurg — fa gum iöeifpiel in Sllcanta»
rilïa unb SIBaran in Spanien — eigene gaBri»
ïen, in benen eBenfaïïg an Ott unb ©teile bie
ïôftlicpen ißfirficpe rtnb SIpriïofen, unmittelBax
bom iöaum pintoeg, fofort bexaxBeitet toerben.

$ür bie xaftiefte, unbergüglicpe SlufarBeitung
ber eingepextben grüßte unb ©emüfe Beftepen
bie bolïïommenften tecpnifcpen ©inricpiungen,
toelcpe eg erlauben pro Sag Big gu 50,000 $iIog
©onfitüre gu ïocpen unb bag 3—4facpe biefer

(Sine Settgïntrger ©onfitürentiidie.

3apl Stiffen ©ompoteg unb ©emüfe gu fon=

ferbieren.
2Jtepr toie 40 ^apre Beftept bie peute fo grofge

unb in ber gangen SBelt Beïannte „SengBurger
©onferbenïûcpe". Spr Slnfepen, ipr Stuf unb
ipre ©roffe fprecpen bon iprer SSebeutung unb
gereicpen bem Sanbe gut ©pre.

®ie praïtifdfe Ipaugfrau bon peute fcpäpt bie

„SengBurger $ero=5ßrobuHe" ; fie finb ipr un=
entBeprlicp unb ipre 23ertoenbung toirb mepr
unb mepr gunepmen, toeil „SengBurger ©onfer=
ben" nicpt nur praïtifcp unb Bequem, fonbern
aucp erftïlaffig, borteilpaft unb pocptoertig im
Stäprgepalte finb.

2öie ein Äegnauer in 3ürid) gui SBefter fiolie.
93on S- S- ifteitparb.

©ie ipegnauer inaren einmal lange bon at=

gern Stegentoetter peimgefucpt, unb ba eg getabe
im ipeuet toar unb fie ipr ©tag nicpt a6fcpnei=
ten ïonnten, fo fcpnitten fie toenigfteng gräm=
licpe ©eficpter. ©a berfammelte ber geitige Stm=

mann unb lXnterbogt bie gange eprfame ©e=

meine, trug ipr bie ©acpe bor unb berlangte
guten Stat. ©er aBer toar nocp teurer al§ bag
$ert. ©er SJogt feufgte, unb bie guten SSiirger
feufgten aitip, unb baBei pätt'g toaprfcpeinlicp
fein iöetoenben gepaBt, toenn nicpt ber alte
©tpulmeifter enblicp in ben Äreig getreten
toäre: @r ïonne nicpt Begreifen, fagte er, baff
man fiep fo lang Befinne. ©ag gute SSetter fei
in ber ©tabt Qüricp in feber SIpotpeïe gu ïau=

fen; für ein paar ©ulben ïonne man bort fo biel
paBen, alg bie ©emeinbe ipegnau Brauepe.

Stuf biefeg peiterte fiep bag ©efiept beg Unter*
bogtg auf unb bag ber ©emeinbe aitep, unb eg

tourbe Befcploffen, opne Qeitberluft ben ©orf=
toäepter naep güriep gu fepitfen unb für brei

©ulben fepön SSetter aug ber SIpotpeïe ïommen
gu laffen. ©ut. ©er SBäepter ïommt in bie

©tabt, gept in bie erfte Befte SIpotpeïe unb
Bringt fein SInliegen bor. ©er SIpotpeïer fiept
feltfam feinen ©epülfen unb biefer nicpt minber
feltfam feinen iperrn an unb prefft fiep baBei
bag ©epnupftuep bor ben ÜKunb, alg oB er ben

ärgften Sßfnüfel pätte. ©nblicp fagt ber Sipo*
tpeïer gum SBäcpter bon Ipegnau: „©epon reept,

guter greunb, toartet nur einen SIugenBIict!"
©amit gept er in eine SteBenftuBe unb ïommt
Balb barauf mit einem tooplberfcploffenen
©riidfli guritcï: ,,©a!" fagte er, „aBer nimm
biep toopl in Slept, baff bu ben ©ecfel untertoegg
nicpt lüpfft, fonft fliegt bit bag Ipeutoetter ing
ißfefferlanb. ipörft bu?" — „ipaBt ïeinen ®um=
mer!" ettoibetie ber SBäcpter bon $egnau, gaplte
rieptig feine brei ©ulben unb maepte fiep ftracfS
auf ben ipeimtoeg. ^nbeffen goff eg toie aug

®upfergelten perunter, unb ber S®äcpter tropfte,
fepon ep er gum ©üBenborfer iöuä ïam, toie ein
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Confitürenküche in Hallau.

nen, aber auch Früchte pflanzen, befinden sich

im unmittelbaren Einzugsgebiet der drei Fabri-
ken, und sofern im Inlands gewisse Früchte nicht
in genügendem Maße oder gar nicht wachsen,
hat Lenzburg — so zum Beispiel in Alcanta-
rilla und Abaran in Spanien — eigene Fabri-
ken, in denen ebenfalls an Ort und Stelle die
köstlichen Pfirsiche und Aprikosen, unmittelbar
vom Baum hinweg, sofort verarbeitet werden.

Für die rascheste, unverzügliche Aufarbeitung
der eingehenden Früchte und Gemüse bestehen
die vollkommensten technischen Einrichtungen,
welche es erlauben pro Tag bis zu 50,000 Kilos
Confitüre zu kochen und das 3—4fache dieser

Eine Lenzburger Confitürenküche.

Zahl Büchsen Compotes und Gemüse zu kon-
servieren.

Mehr wie 40 Jahre besteht die heute so große
und in der ganzen Welt bekannte „Lenzburger
Conserdenkliche". Ihr Ansehen, ihr Ruf und
ihre Größe sprechen von ihrer Bedeutung und
gereichen dem Lande zur Ehre.

Die praktische Hausfrau von heute schätzt die

„Lenzburger Hero-Produkte" ; sie sind ihr un-
entbehrlich und ihre Verwendung wird mehr
und mehr zunehmen, weil „Lenzburger Conser-
den" nicht nur praktisch und bequem, sondern
auch erstklassig, vorteilhaft und hochwertig im
Nährgehalte sind.

Wie ein àgnauer in Zürich gut Wetter holte.
Von I. I. Reithard.

Die Hegnauer waren einmal lange von ar-
gem Regenwetter heimgesucht, und da es gerade
im Heuet war und sie ihr Gras nicht abschnei-
ten konnten, so schnitten sie wenigstens gräm-
liche Gesichter. Da versammelte der zeitige Am-
mann und Untervogt die ganze ehrsame Ge-
meine, trug ihr die Sache vor und verlangte
guten Rat. Der aber war noch teurer als das
Heu. Der Vogt seufzte, und die guten Bürger
seufzten auch, und dabei hätt's wahrscheinlich
sein Bewenden gehabt, wenn nicht der alte
Schulmeister endlich in den Kreis getreten
wäre: Er könne nicht begreifen, sagte er, daß
man sich so lang besinne. Das gute Wetter sei

in der Stadt Zürich in jeder Apotheke zu kau-
sen; für ein paar Gulden könne man dort so viel
haben, als die Gemeinde Hegnau brauche.

Auf dieses heiterte sich das Gesicht des Unter-
Vogts auf und das der Gemeinde auch, und es

wurde beschlossen, ohne Zeitverlust den Dorf-
Wächter nach Zürich zu schicken und für drei

Gulden schön Wetter aus der Apotheke kommen
zu lassen. Gut. Der Wächter kommt in die

Stadt, geht in die erste beste Apotheke und
bringt sein Anliegen vor. Der Apotheker sieht
seltsam seinen Gehülfen und dieser nicht minder
seltsam seinen Herrn an und preßt sich dabei
das Schnupftuch vor den Mund, als ob er den

ärgsten Pfnüsel hätte. Endlich sagt der Apo-
theker zum Wächter von Hegnau: „Schon recht,
guter Freund, wartet nur einen Augenblick!"
Damit geht er in eine Nebenstube und kommt
bald darauf mit einem wohlverschlossenen
Drückli zurück: „Da!" sagte er, „aber nimm
dich Wohl in Acht, daß du den Deckel unterwegs
nicht lüpfst, sonst fliegt dir das Heuwetter ins
Pfefferland. Hörst du?" — „Habt keinen Kum-
mer!" erwiderte der Wächter van Hegnau, zahlte
richtig seine drei Gulden und machte sich stracks

auf den Heimweg. Indessen goß es wie aus
Kupfergelten herunter, und der Wächter tropfte,
schon eh er zum Dübendorfer Buck kam, wie ein
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miirBer ©runnenftoi. ©eêtoegen ftanb er unter
bag ©orbap einer naljen (Scheune unb faï) eine

gute SBeile ber btätfpernben ©aptraufe gu.
(Snbtip toarb put bag gufetjen gu langtoeitig,
bag ©teben gu fauer, unb er tief) fip auf eine

©peiterBeige nieber unb gag fein peutoetter=
brücfli beraug, Gsrft Befab et'g bon allen ©ei=

ten, bann ïjielt er'g gtourtbrig ang repie, bann
ang linïe £pt, fRüttelte eg in ber Sauft, toie

man ein SOüjturgütterti fRüttelt unb f)ielt',§
bann toieber ang 0tp> Sseip toar'g pm, atg

hör' er'g furren im ©rüiti, unb bag inapte
pn nop gtounbriger: „put, but!" Brummte er:
„gebärt baB' ip bid) jeigt; aBer nun möpt' i<b

bid) aucb feben." ©amit lüpft unb britit er am
©eiet. ©er faf) aBer feft, unb nun feigt er bie

©äget an unb reipt unb reifst — unb tract!

fbringt ber ©eiet aB, unb bag gute SBetter

fpiefjt in ©eftalt einer groften ©rummfliege
auf unb baOon. ©er Stegen patte inbeffen auf=

gebärt, unb ber SBacpter glopte ber ©uttoetter=

fliege mit offenem ©taute nap ; bann ermannte
er ftp unb berfolgte fie itBer ©tauben unb

©töie, — aBer bergeBeng. ®ie Stiege erboB fiep

plöpliep boep in bie Suft, flog linïê aB, ber

©latt gu, unb bouppê tear fie am anbern lifer,
©a berging ber SBapter bon pegnau faft bor
SIngft, ftplug jammernb bie pänbe gufantaten
unb ftprie: „peb! ©uttoeiter! pegnau gu! peg=

nau gu!"
OB bie Stiege pb ®obf gefunben unb ibm

bag getoünfepte peutoetter geBrapt bat, toiffen
toir leiber niept. ©pabe, bie beutigen pegnaüer
toiffen fiep felBft niept mebr baran gu erinnern.

2>te Parabel ooit ben 33ef)aufungen, bie gegen Süben fteben.
33on 5Kaj §aigef.

Sp leBte einft in einer bopgelegenen SItpen=

gegettb, bie norbtoärtg ein getoattiger, ftpnee=

Bebeiter ©erggug aBfptofj. ®ie ©übbänge bie=

feg ©erggugeg fielen in ein uneBert ïuppen=
reipeg ©abeltoalbBeftänbe tragenbeg, toeiige=

bebnteê ©atgetänbe aB, unb aug bem ©rün bie=

fe§ ©elänbeg fap man ba unb bort töitlen urtb

SBobnbäufer, potelé unb Sanatorien beraug=

lugen, unb alle biefe ©ebaufungen batten pre
Senfterfronten gegen ©üben geritptet, ber ©on=
itentoärme gu, toäbrenb pre norbtoärtg gelege=

nen ©üien an buntlen Sipten= unb ©annem
Inänben lehnten.

©iefe Slpengegertb, um ber BeleBenben grifepe
prer ïraftreipen Suft toiXXen Berühmt, tourbe

bon iranien gerne aufgefupt. @ie. lagen bort
auf Süpeftübten unb liefen fip bort ber @üb=

fonne Befpeinen. ®iefe§ Sipt Brapte fa SeBen

unb ©enefung, e§ Brapte ben ©rant ber poff=
rtung bom pintmel berafi.

2IIê ip bon bem paufe, toorin ip toobnte, bie

Senfterfronten biefer SSitten unb päufer, biefer
potelé unb Sanatorien Betraptete, toie fie alle

febnfüptig unb berlangenb nap ©üben Blicïien,

gur ©orme bin, atg oB bon bort bag eingige

peil ïame, toäbrenb ber Satte ©orb unBetoegt

rtnb tieBIog hinter ihnen tag: ba ging mir auf,
baff biefe Siebaufungen in ber ©übriptung ihrer
Senfter ftumme Sebrmeifter ber ©tenfpen feien.

©enn ba ift ein ©orbBIii unb ein ©übBIict

artp im SeBen. ©er ©orbBIii: bag ift ber ©Iii
ing SieBIofe, ing statte, ©eftorBene, ©ergangene,
in bie Strenge unb ïïnfiarnpergigïeit beg

©pitffalg, in bie ©ragöbie, in bag ©erijängnig
unb in ben ©ob. ltnb ber ©übBIicf: bag ift ber

©Iii ing Sipte, in bie Beffere Quïunft, in bie

SBärme unb in bie ©rfüttung. Sa, hinter ung,
toie hinter jenen ©elgaufungen, erljeBe fip bie

finftere SBanb ber Sipten unb ©annen, bie

eifige 3one beg Blumentofen ©eBirgeg. SSor un»
aBer Blühe, bon pimmetfptüffeln, ©ngiatt unb

©aufenbfpän farBig Beftiit, bie einige S^up
tinggtoiefe ber poffnung unb beg ©tauBeng.

Öffnen toir ung bop bem ©üben, bem freunb=
tipen ©inftrom beg gätttipen Siptg! Stetten
toir ung riptig! Unb toenn toir gu lange fpon
gegen ©orben faben unb finfter toürben: ent=

fplieffen toir ung gur entfpeibenben SBenbung!
©enn ber ©Iii in bie gieurtblipïeit beg SeBeng

ift eg, beffen toir Bebtirfen, ber ©tief in ben ©ü=
ben beg SeBeng!

5I«3flt(pcr Ratgeber.
33ott ®r. SB. §.

©te pbfmofc atg peitmittet. ©egiebungen (©abbort) gtoifpert bem pipmoin
Pbbnofe ift ein burp ©uggeftion beröotgetn= fierenbeit urtb bem plpmotifierten Befteben unb

fener fcplafapnticper Quftanb, in bem geiftige bie ©uggeftiBitität beg pbbnotifierten erhöbt gu

38S Max Hayek: Etwas von den Behausungen, die gegen Süden stehen. — Ärztlicher Ratgeber.

mürber Brunnenstock. Deswegen stand er unter
das Vordach einer nahen Scheune und sah eine

gute Weile der plätschernden Dachtraufe zu.
Endlich ward ihm das Zusehen zu langweilig,
das Stehen zu sauer, und er ließ sich auf eine

Scheiterbeige nieder und zog sein Heuwetter-
drückli heraus. Erst besah er's von allen Sei-
ten, dann hielt er's gwundrig ans rechte, dann
ans linke Ohr, schüttelte es in der Faust, wie

man ein Mixturgütterli schüttelt und hielt's
dann wieder ans Ohr. Jetzt war's ihm, als
hör' er's surren im Drückli, und das machte

ihn noch gwundriger: „Hm, hm!" brummte er:
„gehört hab' ich dich jetzt; aber nun möcht' ich

dich auch sehen." Damit lüpft und drückt er am
Deckel. Der saß aber fest, und nun setzt er die

Nägel an und reißt und reißt — und krack!

springt der Deckel ab, und das gute Wetter
schießt in Gestalt einer großen Brummfliege
auf und davon. Der Regen hatte indessen auf-
gehört, und der Wächter glotzte der Gutwetter-
fliege mit offenem Maule nach; dann ermannte
er sich und verfolgte sie über Stauden und
Stöcke, — aber vergebens. Die Fliege erhob sich

plötzlich hoch in die Luft, flog links ab, der

Glatt zu, und wupps! war sie am andern Ufer.
Da verging der Wächter von Hegnau fast vor
Angst, schlug jammernd die Hände zusammen
und schrie: „Heh! Gutwetter! Hegnau zu! Heg-

nau zu!"
Ob die Fliege ihr Dorf gefunden und ihm

das gewünschte Heuwetter gebracht hat, wissen

wir leider nicht. Schade, die heutigen Hegnauer
wissen sich selbst nicht mehr daran zu erinnern.

Die Parabel von den Behausungen, die gegen Süden stehen.
Von Max Hayek.

Ich lebte einst in einer hochgelegenen Alpen-
gegend, die nordwärts ein gewaltiger, schnee-

bedeckter Bergzug abschloß. Die Südhänge die-

ses Bergzuges fielen in ein uneben kuppen-
reiches Nadelwaldbestände tragendes, weitge-
dehntes Talgelände ab, und aus dem Grün die-

ses Geländes sah man da und dort Villen und

Wohnhäuser, Hotels und Sanatorien heraus-
lugen, und alle diese Behausungen hatten ihre
Fensterfronten gegen Süden gerichtet, der Son-
nenwärme zu, während ihre nordwärts gelege-

nen Rücken an dunklen Fichten- und Tannen-
wänden lehnten.

Diese Alpengegend, um der belebenden Frische

ihrer kraftreichen Luft willen berühmt, wurde
von Kranken gerne aufgesucht. Sie. lagen dort
auf Ruhestühlen und ließen sich von der Süd-
sonne bescheinen. Dieses Licht brachte ja Leben
und Genesung, es brachte den Trank der Hoff-
nung vom Himmel herab.

Als ich von dem Hause, worin ich wohnte, die

Fensterfronten dieser Villen und Häuser, dieser

Hotels und Sanatorien betrachtete, wie sie alle
sehnsüchtig und verlangend nach Süden blickten,

zur Sonne hin, als ob von dort das einzige
Heil käme, während der kalte Nord unbewegt

und lieblos hinter ihnen lag: da ging mir auf,
daß diese Behausungen in der Südrichtung ihrer
Fenster stumme Lehrmeister der Menschen seien.

Denn da ist ein Nordblick und ein Südblick
auch im Leben. Der Nordblick: das ist der Blick
ins Lieblose, ins Kalte, Gestorbene, Vergangene,
in die Strenge und Unbarmherzigkeit des

Schicksals, in die Tragödie, in das Verhängnis
und in den Tod. Und der Südblick: das ist der

Blick ins Lichte, in die bessere Zukunft, in die

Wärme und in die Erfüllung. Ja, hinter uns,
wie hinter jenen Behausungen, erhebe sich die

finstere Wand der Fichten und Tannen, die

eisige Zone des blumenlosen Gebirges. Vor uns
aber blühe, von Himmelschlüsseln, Enzian und

Tausendschön farbig bestickt, die ewige Früh-
lingswiese der Hoffnung und des Glaubens.
Öffnen wir uns doch dem Süden, dem freund-
lichen Einstrom des göttlichen Lichts! Stellen
wir uns richtig! Und wenn wir zu lange schon

gegen Norden sahen und finster wurden: ent-

schließen wir uns zur entscheidenden Wendung!
Denn der Blick in die Freundlichkeit des Lebens

ist es, dessen wir bedürfen, der Blick in den Sü-
den des Lebens!

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Die Hypnose als Heilmittel. Beziehungen (Rapport) zwischen dem Hhpnoti-
Hypnose ist ein durch Suggestion hervorgeru- sierenden und dem Hypnotisierten bestehen und

fener schlafähnlicher Zustand, in dem geistige die Suggestibility des Hypnotisierten erhöht zu
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